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84. Meister ES von 1466: Buchstabe O aus 85. Meister ES: Vögel aus einem Kartenspiel
einem Figurenalphabet. Kupferstich Kupferstich

 

sich in den oberdeutschen Kirchenbauten des 15. Jhhs. ausspricht, findet bei ihm zuerst auch

in der zweidimensionalen Darstellung der Malerei seine Wiedergabe. Die von scharfem Seiten-
licht erhellten Kirchenschiffe mit spätgotischen Kreuz- und Netzgewölben setzen durch ihre
perspektivische Wahrheit in Erstaunen, zumal wenn man die kulissenartigen, halbphantastischen
Baulichkeiten vergleicht, die in den Tafelbildern der andern deutschen Schulen im letzten

Drittel des Jahrhunderts gang und gäbe sind. Gewaltsam und frappierend wirken die

kühnen Verkürzungen; die bei Nebenpersonen häufig angewendet werden, und wieder dem
Mantegna nachgemacht worden sind. Auch in der violettgelblichen einheitlichen Farbenstim-

mung ist das Vorbild des Paduaners zu verspüren. Wie viel rassiger und kraftvoller erscheint
uns aber der Holzbildhauer Pacher als der Maler! Wie viel unmittelbarer verkörpert sich

das Gefühl des Deutschtirolers in der altheimischen Holzschnitzkunst .als in den Tafelbildern!

Durch die höchst virtuos gehandhabten technischen Kunstkniffe dürfen wir uns nicht

blenden lassen. Im engen Tale, abseits vom großen Strom des Kunstlebens, konnte Pacher

zwischen dem großen Stil des benachbarten Italiens und dem spätgotischen Naturalismus der

oberdeutschen Malerei keine überzeugende Verbindung herstellen. Die Mehrzahl der Tiroler,

salzburgischen und oberösterreichischen Meister der Spätgotik verraten zwar eine verwandte
Richtung, aber eine lebenskräftige Schule vermochte Pacher nicht zu bilden, seine Kunst blieb
eine Episode.

Nicht ganz deutlich sind die Anfänge Pachers, die um 1460 bis 1465 liegen müssen. Nachweisbar
hat auf seine Malerei wie auf die Plastik die Kunst Hans Multschers, namentlich der Altar im nahen
Sterzing von 1458 eingewirkt, Ein dem Pacher zugeschriebenes Altarbild mit der Anbetung der Könige
in der Pfarrkirche in Mitter-Olang im Pustertal scheint sogar auf die Komposition der gleichen Szene in
Multschers Flügelbildern von 1437, jetzt in Berlin, zurückzugreifen. Die Kernirage ist aber, ob der scharf-
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